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0n Blatt für heimatliche Art nnd Kunst. — Gedruckt und verlegt non Jules Werder, Bucfrdruckerel, in Bern

3roei 3tüf)ttitgsgebid)te oott Srieba S<fymib*9)îarti.

Hoffnung.
Kübl ftreicht der Wind nom Waldesrand,
Und Schnee Ichlingt nod) fein letztes Band

Dem Schattenhang ins rote Gras,

Oer Winter geht gemad) fürbaft.

Doch too das liebe Blmmelslicht
So fellg aus der Bläue bricht,
Und loerbend auf den Sluren ruht,
Da rührt fid) fchon der 6rde Blut.

3)ie 6rbe.
Der £enz liegt in der £uft,
Id) fah im Seid ihn toinken,
Sah eine Pflugfchar blinken. -
Die braune 6rde ruft:
„Komm, £andmann, gib mir Srucbt!
Id) inarte. Durd)pulft, durchbebt, durchfonnt
Von taufendfachem £eben."

s*e

Da inird der Plan fd)on grün und hell,
Da loeben Cöne in Paftell,

s loollen fid) die 6räsleln mübn,
6s lülll ja fd)on ein Veild)en blühn!

6s mill aus Sroft und Windesiuehn
Gin neuer Srübling auferftehn.
6s mufc kein hoffen untergehn,
— 6s foil kein herz im Dunkel ftehn!

s drängt ans £id)t.
heifd)t Srud)t. — Und fchlummert toieder.
Die £erd)en jubeln Wiegenlieder. —
Da fd)U)illt und keimt die Saat,
Die IHutter hegt fie linde,
Dafc reif und fchioer nad) Sturm und Glut
Der Sämann hundertfach fie finde.

©as tf)ius mit beit brei Büren.
Soit SEBilhe

Satürlicb Bergtrantheit! fagte ber Oottor £>ebiger, als
er teudjenb oon bem furjen £auf 3U ber Ohnmächtigen
!am, bie nicht auf ben Schilt hinauf getommen unb fchon

in ben Schob ber fchnellcren Stargherita gebettet roar. Unb
ebenfo natürlich roar es, baff er Stampfer hei fich hatte,
ihrem £er3 nach3ubelfen. 3lber als bie grau (Eugenie nach

langer Bemühung feiner ältlichen £anbgriffe bie 5tugen

gegen bie heiben ©efidjter aufmachte, bie näher als bie

3adcn bes Berges fid) 3u ihr nieber beugten, ftanb fdjon
ber Borrourf barin gefdjriebcn, ben fie fpätcr fo oiele Stale
mit Sßorten fagte. Semehr fie 3u Sinnen tarn, umfo in=

ftänbiger rourbe bas fdjlimme SBort in ihrer nieber ge=

fallencn Seele, bis fie am felben Sacfjmittag fchon auf=

hörte, es 3U oerfdjroeigen.

3n ber Söhe oon fnapp fünf3ehnhunbert Stetem fei

bie Bcrgfrantheit nod) nicht häufig! meinte ber Oottor,
als bie Batientin nad) ben Umftänben ber Bal= unb £>eint=

fahrt im £>ebigerhaus gebettet roar: 3nbeffen bu muht

bein Hilter bebenten!

Im Sdjäf er. (Copyright by Georg Müller, München.) 16

(Eben bas hatte id) bebadjt! feuf3tc (Eugenie, bie fid)

fchon roieber in S eiterfeit oerfteden roollte, unb fah ihre

£änbc fremb auf ber geblümten Seitenbede liegen, aud)

roar ihr Blid barüber hinaus 3roifd)en SBänben ge'hinbert:

3hr habt mir ben Bob genommen! fagte fie leife lädjelnb,

als ob bas SBort feine Bitterfeit hätte; unb roie ein SdjuU
mäbdjen fich 0011 ber Behrerin ertappt fühlte, roinlte fie

Starghcrita heran, in beren Blid fie geraten roar. 3t)r
feib lieb 3U mir geroefen, unb id) baute euch beiben! be=

giitigte fie ihre forfdjenben Hlugen unb gab ihr bie Sanb,
um gleid) roieber in Spott 3U fallen: Sur mich 311 roeden,

roar her3los! 3d) hätte, ohne oon einem gelfen mit Sdjrch
ten herunter 3U fallen, meinen Bergtob gehabt; unb es

roärc eine romantifdje Bobesan3eige geroorben!

Oauad) roollte fie bie beiben hinaus fänden, ihre Bennis=
partie nicht 3u oerfäumen. Unb als ba3u roeber ber Oottor
nod) Stargherita bie geringfte fiuft 3eigte, bie fchon auf
ber fRigifahrt fdjroeigfam geroefen roar unb ihre Stübigfeit
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Zwei Frühlingsgedichte von Frieda Schmid-Marti.
Hoffnung.

Kühl streich! der Wind vom Walstesranst.

ünst Zchnee schlingt noch sein letztes kanst

Dem Zchattenhang ins rote 6ras,
Der Winter geht gemach fürbaß.

Doch wo ctas liebe himmelslicht
5o selig aus der kiäue bricht,
ünst werbencl aus cien Fluren ruht,
Da rührt sich schon à erste kiut.

Die Erde.
Der Leu? liegt in ster Luft,
Ich sah im Feist ihn winken,
5ah eine Pflugschar blinken. -
Die braune Lrste ruft:
„Komm, Lsnstmann, gib mir FruchtI
Ich warte. Durchpulst, sturchbebt, sturchsonnt

Von tausenstsachem Leben."

Da wirst ster Plan schon grün unst hell,
Da weben Löne in Pastell,
es wollen sich stie Sräslein mühn,
es will ja schon ein Veilchen blühn!

es will aus Frost unst Winsteswehn
ein neuer Frühling auferstehn.
es muß kein hoffen untergehn,

es soll keln her? lm Dunkel stehn!

es strängt ans Licht.
heischt Frucht. Unst schlummert wiester.
Die Lerchen jubeln Wiegenlieder. —
Da schwillt unst keimt stie 5aat,
Die Mutter hegt sie linste,
Daß reis unst schwer nach Zturm unst 6Iut
Der 5ämann hundertfach sie finde.

Das Haus mit den drei Türen.
Von Wilhe

Natürlich Bergkrankheit! sagte der Doktor Hediger, als
er keuchend von den, kurzen Lauf zu der Ohnmächtigen
kam, die nicht auf den Schilt hinauf gekommen und schon

in den Schoß der schnelleren Margherita gebettet war. Und
ebenso natürlich war es, daß er Kampfer bei sich hatte,
ihrem Herz nachzuhelfen. Aber als die Frau Eugenie nach

langer Bemühung seiner ärztlichen Handgriffe die Augen
gegen die beide» Gesichter aufmachte, die näher als die
Zacken des Berges sich zu ihr nieder beugten, stand schon

der Norwurf darin geschrieben, den sie später so viele Male
mit Worten sagte. Jemehr sie zu Sinnen kam. umso in-
stündiger wurde das schlimme Wort in ihrer nieder ge-

fallenen Seele, bis sie am selben Nachmittag schon auf-

hörte, es zu verschweigen.

In der Höhe von knapp fünfzehnhundert Metern sei

die Bergkrankheit noch nicht häufig! meinte der Doktor,
als die Patientin nach den Umständen der Tal- und Heim-

fahrt im Hedigerhaus gebettet war: Indessen du mußt

dein Alter bedenken!

Im Schäfer. <Lop>riglit d>- (Zcorx Müller, Münclien.j 1k

Eben das hatte ich bedacht! seufzte Eugenie, die sich

schon wieder in Heiterkeit verstecken wollte, und sah ihre

Hände fremd auf der geblümten Seitendecke liegen, auch

war ihr Blick darüber hinaus zwischen Wänden gehindert:

Ihr habt mir den Tod genommen! sagte sie leise lächelnd,

als ob das Wort keine Bitterkeit hätte: und wie ein Schul-
Mädchen sich von der Lehrerin ertappt fühlte, winkte sie

Margherita heran, in deren Blick sie geraten war. Ihr
seid lieb zu mir gewesen, und ich danke euch beiden! be-

gütigte sie ihre forschenden Augen und gab ihr die Hand,
um gleich wieder in Spott zu fallen: Nur mich zu wecken,

war herzlos! Ich hätte, ohne von einem Felsen mit Schrek-
ken herunter zu fallen, meinen Bergtod gehabt: »nd es

wäre eine romantische Todesanzeige geworden!

Danach wollte sie die beiden hinaus schicken, ihre Tennis-
partie nicht zu versäumen. Und als dazu weder der Doktor
noch Margherita die geringste Lust zeigte, die schon auf
der Rigifahrt schweigsam gewesen war und ihre Müdigkeit
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nicht rtur oorfdjühte, roollte Eugenic fdjlafen. Da mußten
bie beiben geben.

Dodj als fie 3um 2lbcnbeffen roieber herab famen,
ieber burdj feine Dür — fie Ijatten nidjt baran gebad)t
3U fpielen, fonbern bas Ding bebenfenb oben in bcr Sonne
gefeffen — fanben fie bie Patientin fdjon roartcnb auf fie

in ber Diele. Sie babe bie bei fünf3ehnhunbert SRetem

unerlaubte alfo falfd)e Vergfranfheit iiberrounben, unb ben

Dampfer ba3u; aucb gäbe es nodj einmal Vebbühner.

So toie an biefem 2fbcnb, too es sroar fRebïjûfjner
gab, aber Eugenic ftodjerte nur baran berum, blieb fie

audj in ben Dagen banacb unheimlich für bie beiben, bie

fid) beglich freuten, toie balb fie ben Slbfall überftanb,
aber beutlidj genug bie Veränbcrung fühlten, bie mit ibr
gcfdjehen roar. 21euherlidj behielt fie ihre Seiterfeit bei;
unb roer bie brei fd)er3en hörte unb ba3u ladjctt faf), hätte
meinen tonnen, bah bcr Doftor bas Sebigerfjaus mit ben

brei Düren tatfädjlidj in Orbnung gebraut habe.

Vber fdjon, roenn (Eugenie an fdjöncn Dagen, bie ber

unerfcböpflidje Serbft immer nod) brachte, im Sorbfeffel
faf), ben Sdjiebsrichter 3U fpielen, tonnte ihr Selbftgefprädj
lebensgefährliche 2Bege geben; beim fie erfparte fid) nidjts,
unb ihre ©ebanfen fud)ten bie Säume bcr SBa'brbeit ab,

bah fidj, feine Däufdjung barin oerftedte.
Er braudjt mich nidjt mehr, unb ihr bin id) im V3eg!

roar nun ihre Dür, aus ber fie ben Vusroeg fudjte. SBenn

id) in SRpon oerfdjrounbcn märe, fie hätten mid) nidjt per?

mifct; unb roenn midj ber Dampfer nid)t roieber geroedt

hätte, roäre es für midj unb für fie beibe bie Erlöfung
geroefen! 3hre Siebe fudjt bas 3t)rc, roie bie meinige bas
SReine gefudjt bat: Da mir bas fCReine genommen ift,
tann mir fein itatedjismus ber Siebe mehr helfen!

r* Dies aber roar ber Vunft, roo ber fühle Spott Eu=

genies fid) mit ber Sdjroermut berührte, über bie ©cfpaftem
heit ihrer fRatur eine fdjroungoolle Vrüde 3U bauen; benn

bie Erinnerung an Unterftetten roar unausgelöfdjt in ihr.
Sie braudjte nur bie ülugen 3U fd)lief)en, fo ftanb bas
SRunbum roieber ba mit feiner Sodung. Ellies fdjroar3e unb
leere, roas ber Dob je für fie gehabt haben inod)te, roar

ausgelöst unb angefüllt burdj eine Erfahrung, bie ihrer
Seele geroiffer fdjien als fonft eine ihres Sehens; unb roo

bie Surdjt bas ©rauen behütet hatte, roudjs immer oer=

trauter begrübt eine Sehnfudjt.
Der ein3ige 2fusroeg, ber ihrer Vernunft blieb, lochte

audj ihre Schroermut. Die Srau Eugenie fing an, fid) eine

anbere Sludjt au53ubenfen, als bie nach fRpon geroefen roar,
unb eine 3UoerIäffigere Oljnmadjt als bie auf ber 9?igifaf)rt.

SBenn eine Sfqtfrau fterben roill, unb bas roollte Eu=

genie mit allem Vebadjt, brauet fie fein unheimliches 2Baf=

fer, hinein 3U fpringen, auch nidjt ben lärmenben llmftanb
einer Schuhroaffe. Sie fennt milbere unb ftillere SRittel,
ein3ufdjlafcn unb nidjt roieber 31t erroadjen; unb roenn fie

Oberin roar, oerfteht fie fid) auf Ve3epte.
211s bie Srau Eugenie einige Dage über Sdjlaflofig*

teit geflagt hatte, oerfchrieb ihr bcr Doftor am oierten

ffRittag ÏRorphin, roeil fie es bringenb roiinfdjte, unb gab

ihr bas 9îe3ept, roeil fie am Vachmittag felber, einen Spa=
iT4

3iergang 3U haben, 3ur Vpothefc roollte. Itnb an nidjts
hätte bér Sebiger eine Sfbfidjt erfennen fönnen als an
ihren 2Inorbttungen, bie aus bem 2Ibenb — bem legten,
roie Eugenie badjte — eine Seier im Sebigerfjaus tnadjen.

Sie hatte ben 9teft ber Vofen im ©arten gefdjnittcn,
nod) einmal einen oolleu Strauh baoon auf bem Difd) 311

haben; audj ftanben bie Srauen, als ber Doftor aus oer»
3iuidtcn Sällen unb Sahrten bes 5Radj,mittags nod) eben

3eitig herauf fam, gefdjmüdt roie an jenem erften Vbcitb
nad) Sofpental. Eugenie hatte es fo geroünfdjt, unb SCRar=

gherita, bie unterbeffen ihr eigenes ©eheimnis unb ihre
geheime 2Ibfid)t trug, roar ihr barin 3U VSillcn geroefen.

Deren Scbroeigfamfcit auf bcr Vigifahrt unb feitbem,
ihre Vbfonberung 311 einfamen Spa3iergängen hatten einen
anberen ©runb gehabt, als ber Doftor fagte unb Eugenie
glaubte. Der Doftor fagte: Du bift 3U lange eingefperrt
geroefen! unb Eugenic glaubte: fie ift bebrüdt, roeil id)

ihr nun roieber im ÜBeg bin! Der ©runb aber roar, baf)
SJtargherita Vermutungen haben muhte, bie ihr immer mehr
3U ©croihhdten rourben.

3hrc Siebe roar in ben SRaum eines grofeen ©li'tdes
eingetreten, roo alles, roas fie aus ihrem bisherigen Sehen
mit hinein bradjte, nur anbetenb fein fonnte. îlber roenn
fie fidj felber barin ftefjen fal), fam in biefem Veroubtfein
ihres Stanbes bie ruhige Sicherheit ihrer fRatur 3ur ©el=

tung, bie äufjeren Umftänbe 311 überlegen: StRir felber fann
nichts gcfdjehen! fagte fie bann: 3dj habe bas SReine ba=

hin unb muh mein ffilüd austragen. 3hut aber roerben
bie Umftänbe Verbruh unb Schlimmes bringen. Es roäre
ein fdjledjter Vcrbanf feiner Siebe, roenn idj mit meinem

gefegneten 3uftanb im Sebigerhaus bliebe!

So roaren es bie beiben Diirgeheimniffe bes Sehens,
©eburt unb Dob, roas bie Stauen nicht nur oor bem

ftafpar ftebiger, fonbern audj gegeneinanber forgfam f)ü=

teten. Unb jebe roar in bem ihren oiel 3U befangen, eine

Spur bes anbern 3U haben. SRargherita fah roohl, bah Eu=

genie etroas im Sinn trug, aber fie nahm fidj, felber als
©runb: 3dj roerbe gehen, unb fie roirb entlüftet fein! Uitb
Eugenie fah unb fagte gleidjrooljl: Vin id) erft fort aus
ihren Sinnen, roirb fie mir banfen!

Stuf fo oer3roidte 2Beife fudjte bie Siebe beiber bem

nod) nidjt bas 3hre, obfdjon roeber Eugenie ihren SfRäbdjem

3ettel bebad)te nod) SRargherita etroas oon ihm rouhtc;
unb aus biefem Veigefdjmad ihrer Vbfidjten famen fie hod)=

geftimmt att ben Difd) mit bem Vofenftrauh, bem oer=

blüfften unb ahnungslofen Safpar bas lebte gemeinfame

Siebesmahl 311 halten.
V3cr ift roohl heute ber ©aft? roagte Eugenic foglcid)

31t fragen, ben beiben bie Sänbe hmftredcnb; unb bcr

Doftor ôebiger, ber mit allen VSolfsfprüngen feiner ®e»

banfen feinen 2Inlah 311 biefer Seicr finben fonnte, roar
oorlaut genug: SBcr benn fonft? 3U fragen: Snbem id)

allein nidjts oon ber Vcranlaffung roeih!

5Rein, itafpar, heute bift bu bcr Sausherr, unb roir

finb beine ©äfte! ftrafte Eugenie unb fah ffRarghcrita an,
als ob fie ein gemeinfames ©eheimnis hätten.

2Bas fidj in ben 2tugen unb Ser3en ber beiben Sraucn
bei biefen SBorten Eugenics frcu3te, baoon merfte nun
freilieft ber Doftor Sebiger nichts, ber nur bie ©emeinfam=
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nicht nur vorschützte, wollte Eugenie schlafen. Da mutzten
die beiden gehen.

Doch als sie zum Abendessen wieder herab kamen,

jeder durch seine Tür — sie hatten nicht daran gedacht

zu spielen, sondern das Ding bedenkend oben in der Sonne
gesessen fanden sie die Patientin schon wartend auf sie

in der Diele. Sie habe die bei fünfzehnhundert Metern
unerlaubte also falsche Bergkrankheit überwunden, und den

Kampfer dazu; auch gäbe es noch einmal Nebhühner.
'

*

So wie an diesem Abend, wo es zwar Rebhühner
gab, aber Eugenie stocherte nur daran herum, blieb sie

auch in den Tagen danach unheimlich für die beiden, die

sich herzlich freuten, wie bald sie den Abfall überstand,
aber deutlich genug die Veränderung fühlten, die mit ihr
geschehen war. Aeuherlich behielt sie ihre Heiterkeit bei;
und wer die drei scherzen hörte und dazu lachen sah, hätte
meinen können, dah der Doktor das Hedigerhaus mit den

drei Türen tatsächlich in Ordnung gebracht habe.

Aber schon, wenn Eugenie an schönen Tagen, die der

unerschöpfliche Herbst immer noch brachte, im Korbsessel

satz, den Schiedsrichter zu spielen, konnte ihr Selbstgespräch

lebensgefährliche Wege gehen; denn sie ersparte sich nichts,
und ihre Gedanken suchten die Säume der Wahrheit ab,

datz sich keine Täuschung darin versteckte.

Er braucht mich nicht mehr, und ihr bin ich im Weg!
war nun ihre Tür, aus der sie den Ausweg suchte. Wenn
ich in Nyon verschwunden wäre, sie hätten mich nicht ver-
nützt; und wenn mich der Kampfer nicht wieder geweckt

hätte, wäre es für mich und für sie beide die Erlösung
gewesen! Ihre Liebe sucht das Ihre, wie die meinige das

Meine gesucht hat: Da mir das Meine genommen ist,

kann mir kein Katechismus der Liebe mehr helfen!

> 5 Dies aber war der Punkt, wo der kühle Spott Eu-
genies sich mit der Schwermut berührte, über die Gespalten-

heit ihrer Natur eine schwungvolle Brücke zu bauen; denn

die Erinnerung an Unterstellen war unausgelöscht in ihr.
Sie brauchte nur die Augen zu schließen, so stand das
Rundum wieder da mit seiner Lockung. Alles schwarze und
leere, was der Tod je für sie gehabt haben mochte, war
ausgelöscht und angefüllt durch eine Erfahrung, die ihrer
Seele gewisser schien als sonst eine ihres Lebens; und wo
die Furcht das Grauen behütet hatte, wuchs immer ver-
trauter begrüßt eine Sehnsucht.

Der einzige Ausweg, der ihrer Vernunft blieb, lockte

auch ihre Schwermut. Die Frau Eugenie fing an, sich eine

andere Flucht auszudenken, als die nach Nyon gewesen war,
und eine zuverlässigere Ohnmacht als die auf der Nigifahrt.

»

Wenn eine Arztfrau sterben will, und das wollte Eu-
genie mit allem Bedacht, braucht sie kein unheimliches Was-
ser, hinein zu springen, auch nicht den lärmenden Umstand
einer Schutzwaffe. Sie kennt mildere und stillere Mittel,
einzuschlafen und nicht wieder zu erwachen; und wenn sie

Oberin war, versteht sie sich auf Rezepte.
^ Als die Frau Eugenie einige Tage über Schlaflosig-

keit geklagt hatte, verschrieb ihr der Doktor am vierten

Mittag Morphin, weil sie es dringend wünschte, und gab

ihr das Rezept, weil sie am Nachmittag selber, einen Spa-

ziergang zu haben, zur Apotheke wollte. Und an nichts
hätte der Hediger eine Absicht erkennen können als an
ihren Anordnungen, die aus dem Abend — dem letzten,
wie Eugenie dachte — eine Feier im Hedigerhaus machen.

Sie hatte den Rest der Rosen im Garten geschnitten,
noch einmal einen vollen Strauß davon auf dem Tisch zu
haben; auch standen die Frauen, als der Doktor aus ver-
zwickten Fällen und Fahrten des Nachmittags noch eben

zeitig herauf kam, geschmückt wie an jenem ersten Abend
nach Hospental. Eugenie hatte es so gewünscht, und Mar-
gherita, die unterdessen ihr eigenes Geheimnis und ihre
geheime Absicht trug, war ihr darin zu Willen gewesen.

Deren Schweigsamkeit aus der Nigifahrt und seitdem,

ihre Absonderung zu einsamen Spaziergängen hatten einen
anderen Grund gehabt, als der Doktor sagte und Eugenie
glaubte. Der Doktor sagte: Du bist zu lange eingesperrt
gewesen! und Eugenie glaubte: sie ist bedrückt, weil ich

ihr nun wieder im Weg bin! Der Grund aber war, datz

Margherita Vermutungen haben mutzte, die ihr immer mehr
zu Gewißheiten wurden.

Ihre Liebe war in den Raum eines großen Glückes

eingetreten, wo alles, was sie aus ihrem bisherigen Leben
mit hinein brachte, nur anbetend sein konnte. Aber wenn
sie sich selber darin stehen sah, kam in diesem Bewußtsein
ihres Standes die ruhige Sicherheit ihrer Natur zur Gel-
tung, die äußeren Umstände zu überlegen: Mir selber kann

nichts geschehen! sagte sie dann: Ich habe das Meine da-
hin und mutz mein Glück austragen. Ihm aber werden
die Umstände Verdruß und Schlimmes bringen. Es wäre
ein schlechter Verdank seiner Liebe, wenn ich mit meinem
gesegneten Zustand im Hedigerhaus bliebe!

So waren es die beiden Türgeheimnisse des Lebens.
Geburt und Tod, was die Frauen nicht nur vor dem

Kaspar Hediger, sondern auch gegeneinander sorgsam hü-
teten. Und jede war in dem ihren viel zu befangen, eine

Spur des andern zu haben. Margherita sah wohl, datz Eu-
genie etwas im Sinn trug, aber sie nahm sich selber als
Grund: Ich werde gehen, und sie wird entlastet sein! Und
Eugenie sah und sagte gleichwohl: Bin ich erst fort aus
ihren Sinnen, wird sie mir danken!

Auf so verzwickte Weise suchte die Liebe beider den-

noch nicht das Ihre, obschon weder Eugenie ihren Mädchen-
zettel bedachte noch Margherita etwas von ihm wußte;
und aus diesem Beigeschmack ihrer Absichten kamen sie hoch-

gestimmt an den Tisch mit dem Rosenstrauß, dem oer-
blttfften und ahnungslosen Kaspar das letzte gemeinsame

Liebesmahl zu halten.
Wer ist wohl heute der Gast? wagte Eugenie sogleich

zu fragen, den beiden die Hände hinstreckend; und der

Doktor Hediger, der mit allen Wolfssprüngen seiner Ee-
danken keinen Anlaß zu dieser Feier finden konnte, war
vorlaut genug: Wer denn sonst? zu fragen: Indem ich

allein nichts von der Veranlassung weiß!

Nein, Kaspar, heute bist du der Hausherr, und wir
sind deine Gäste! strafte Eugenie und sah Margherita an.
als ob sie ein gemeinsames Geheimnis hätten.

Was sich in den Augen und Herzen der beiden Frauen
bei diesen Worten Eugenies kreuzte, davon merkte nun
freilich der Doktor Hediger nichts, der nur die Gemeinsam-
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feit fab und fid) feiner dritten Dür freute, als hätte er

damit alles in Ordnung gebrad)t. ©s mar der gordifdje
ftnoten! ftellte er felbftäufrieden feft und fab fid) als eine

Sfrt Alexander auf der eifcrnen Dreppe baftefjen.
Den beiden fjrauen muhte das unbedadjte SBort roie

eine Sfnfpielung des Doftors oorfommen, indem fie jede

auf it)ve SBcife eben das tun roollten, deffen er fid) mit
feiner dritten Diir rühmte. Sie faben nicht ihm fondern
einander an und gaben fid) die ^ände mit einem fdjmerä»

lidjen fiädjeln, ihm und einander fo oiel ocrbeblen 3U müffen.
find märe der Stafpar Sediger ein Sellfeber geroefen, mas
er aber in diefem Stugenblid feiner Selbftîufriedenbeit ge=

roih nid)t mar, er hätte hinter dem Bädjeln der beiden die

nidjt einmal mit den Sfugen gefagte Sitte bemerften. Sorge
für ihn, menn id) fort bin! roeld)c Sitte ihn, da fie beide

fort mollten, bod) mieder der dritten Dür anbefahl, auf
die er fo ftoU mar.

SBäljrcnb ©ugenie aber mit ihrer Sfbficht den gorbifcffen

ftnoten im Sedigerhaus wirflieb durchhauen wollte, gebachte

die ©onteffa fid) nur oon der Deidjfel des SBagens 3U löfen.

Sfus der fühlen Slube ihres ©ntfdjluffes und aus dem glüd=

haften 05runb, darin er gebettet mar, mürbe ihr die 8fie=

brigfcit ©ugenies immer oerbädjtiger: 3bre beginnende
SJlutterfdjaft roitterte eine ©efabr für den Slaum ihres
©lüdes und fing an, auf der Sut 3U fein.

Oer ftafpar Sediger indeffen roitterte nur eine Dor=
heit; als das ©efpräd) über Sfnfpielungen und dunfle
Sdjeqe nidjt 311 dem ©Richmut fommen mollte, in dem
er felber bafafj, fing er das Sauen und Stechen an. Un=
»ermittelt und unoerhohlen fragte er ©ugenie, mas fie im
Sdfilde führe? ©s ftäfe eine Sfbfidjt hinter diefem Sfbenb,
die er lieber oorher als nachher mühte!

3ch hatte mir ausgebadjt, fagte ©ugenie, die unter
der ffnfdjulbsmiene ihrer Serftellung bläh mürbe und nur
noch mit den Sippen lädjelte, mährend fie ihre um ©r*
barmen flehenden Sfugen an die 9lofen auf dem Difdj
hängte: ich hatte mir ausgebadjt, menn id) auf der 9ligi=
fahrt geftorben märe, fähet ihr heute Sfbenb 3ufammen
und fprädjet oon mir.

Stidjt lange nach diefer merfroürdigen ©rflärung, die
aud) den felbftficheren Doftor Sediger ftuljig madjte, fo=

bah er feine grau prüfend und offenbar als Satientin
anfah, mar das Sfbcnbcffen 3u ©nde. Sie muhten es nach
der dreift befdjroorenen ©emofjnheit fo im Sling befcbliehen,
mie es begonnen mar; und dabei bemerfte der Doftor mit
Schreden, roie fait ©ugenies Sänbe roaren und mie fie gitterte.

3ft dir nid)t roobl? fragte er beforgt und mollte ihr
fogleid) den Suis fühlen; aber fie nahm ihm die Sand
fort. 3ch bin nur müde! fagte fie haftig; und faum, bah
im drauhen auf der Diele mareit, marf fie fid) dem ftafpar
fo fränenbeftrömt an den Sals, dah er fid) nur 3U ihr hinab
beugen und ihr mie einem itind den &opf ftreidjeln fonnte.

Streichle mid) nod) einmal! flagte fie mit gefdjloffencn
Sfugen; aber es dauerte feine SOîinute, dah fie iid) fo mie

ein Sd)ulmäbd)en gehen lieh. Sei mir nidjt böfc! bat fie

SRargberita, fie 3ärtlid) tüffend, gab ihnen beiden nod) ein=

mal die Sänbe und fdjien fid) wiedergefunden 311 haben:
Stod) halte id) eud) auseinander! fd)er3te fie immer

nod) unter Dränen: ©leid) feid ihr 3ufammen!

*

SBas mar das nun? fragte der Doftor Sediger, als
er nad) diefem Abgang der fjrau ©ugenie ein paarmal

ll!ax Sueter. IPädcbcn mit Schale.
Die uon Bildbauer fflax Suetcr bcrgcftellte Bronzc-^igur, eine oorzügllcbe
Celftung des Kiinftlers. foil in die Diakonijfcnabteilung des Oftermundiger

Sricdbofs zu fteben kommen.

die Diele abgefdjritten hatte und oor SJtargljerita ftehen
blieb, die ihm mit liebenden Sfugen gefolgt mar.

©s mar mein Sfbfdjieb! antwortete fie, anfdjeinenb nun
auch oermirrt, und hob gleid) die Sand, das SBort 311

dämpfen, roeil er fragend aufbegehrte. Sfudj martete fie

nidjt, bis er ihr eine ©rflärung heraus gelodt hatte, fon=

dem fie fagte ihm mit einfachen SBorten, aus meldjen ©rüm
den fie habe fortgehen roollen: Scute nicht, und morgen
auch nicht, fondent erft, menn es fournit mit mir ift! Sfber

nun bin ich durch diefen Sfbend belehrt morden, dah es

fogleidj fein muh!
Siehft du, fagte fie, ich bin es nicht mehr allein! Sie

fprad) es nidjt aus, aber fie meinte damit, das neue Beben

aus ihr müffe in anderen Xfmftänden roadjfen, als fie im
Sedigerhaus mären. Slur dies fagte fie roörtlich: 3d) werde
immer unoerträglidjcr werden, und für ©ugenie wird mein
3uftand immer unerträglidjer fein!

Der Doftor hatte nur nod) den erften Seil ihrer Siebe
flehend anhören fönnen; feinen Sfnteil an dem Siaum des
©lüdes 3U erfaffen, muhte er fid), nieder fchen, die 33eine
nad) feiner ©eroofmheit lang ausgeftredt und die Sände
in den Sofentafchen oergraben.

Seit mann weiht du das? fragte er mitten in ihre
33edenfen hinein, und lachte mit einer fo wütenden fffröfp
lidjfeit, dah SJlargherita nicht mehr 3u SBort fam.

3n diefem Sfugenblid, als der Sediger gerade dabei
mar, aus feinem ©elädbter wieder 3ur S3ernunft 3u fommen,
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keit sah und sich seiner dritten Tür freute, als hätte er

damit alles in Ordnung gebracht. Es war der gordische

Knoten! stellte er selbstzufrieden fest und sah sich als eine

Art Alexander auf der eisernen Treppe dastehen.

Den beiden Frauen mußte das unbedachte Wort wie
eine Anspielung des Doktors vorkommen, indem sie jede

auf ihre Weise eben das tun wollten, dessen er sich mit
seiner dritten Tür rühmte. Sie sahen nicht ihn, sondern
einander an und gaben sich die Hände mit einem schmerz-

lichen Lächeln, ihm und einander so viel verhehlen zu müssen,

bind wäre der Kaspar Hediger ein Hellseher gewesen, was
er aber in diesem Augenblick seiner Selbstzufriedenheit ge-

wiß nicht war, er hätte hinter dem Lächeln der beiden die

nicht einmal mit den Augen gesagte Bitte bemerkten. Sorge
für ihn, wenn ich fort bin! welche Bitte ihn, da sie beide

fort wollten, doch wieder der dritten Tür anbefahl, auf
die er so stolz war.

Während Eugenie aber mit ihrer Absicht den gordischem

Knoten im Hedigerhaus wirklich durchhauen wollte, gedachte

die Contessa sich nur von der Deichsel des Wagens zu lösen.

Aus der kühlen Nuhe ihres Entschlusses und aus dem glück-

haften Grund, darin er gebettet war, wurde ihr die Fie-
brigkcit Eugenics immer verdächtiger: Ihre beginnende
Mutterschaft witterte eine Gefahr für den Raum ihres
Glückes und fing an, auf der Hut zu sein.

Der Kaspar Hediger indessen witterte nur eine Tor-
heit: als das Gespräch über Anspielungen und dunkle
Scherze nicht zu dem Gleichmut kommen wollte, in dem
er selber dasaß, fing er das Hauen und Stechen an. Un-
vermittelt und unverhohlen fragte er Eugenie, was sie im
Schilde führe? Es stäke eine Absicht hinter diesem Abend,
die er lieber vorher als nachher wüßte!

Ich hatte mir ausgedacht, sagte Eugenie, die unter
der Unschuldsmiene ihrer Verstellung blaß wurde und nur
noch mit den Kippen lächelte, während sie ihre um Er--

barmen flehenden Augen an die Rosen auf dem Tisch
hängte: ich hatte mir ausgedacht, wenn ich auf der Rigi-
fahrt gestorben wäre, säßet ihr heute Abend zusammen
und sprächet von mir.

Nicht lange nach dieser merkwürdigen Erklärung, die
auch den selbstsicheren Doktor Hediger stutzig machte, so-

daß er seine Frau prüfend und offenbar als Patientin
ansah, war das Abendessen zu Ende. Sie mußten es nach
der dreist beschworenen Gewohnheit so im Ring beschließen,
wie es begonnen war; und dabei bemerkte der Doktor mit
Schrecken, wie kalt Eugenics Hände waren und wie sie zitterte.

Ist dir nicht wohl? fragte er besorgt und wollte ihr
sogleich den Puls fühlen,' aber sie nahm ihm die Hand
sort. Ich bch müde! sagte sie hastig! und kaum, daß
sie draußen aus der Diele waren, warf sie sich dem Kaspar
so tränenbeströmt an den Hals, daß er sich nur zu ihr hinab
beugen und ihr wie einem Kind den Kopf streicheln konnte.

Streichle mich noch einmal! klagte sie mit geschlossenen

Augen: aber es dauerte keine Minute, daß sie sich so wie

ein Schulmädchen gehen ließ. Sei mir nicht böse! bat sie

Margherita, sie zärtlich küssend, gab ihnen beiden noch ein-

mal die Hände und schien sich wiedergefunden zu haben:
Noch halte ich euch auseinander! scherzte sie immer

noch unter Tränen: Gleich seid ihr zusammen!

4-

Was war das nun? fragte der Doktor Hediger, als
er nach diesem Abgang der Frau Eugenie ein paarmal

Max Suetei', Macichcn mit Schale,

vie von kilästauci- Max Suetci- kci-gcftelite Kionrc-Sigui-, eine vorzllglich«
Leistung cies IMiistlci-s. soll in à viaiconisscnabteiiung cies östci-muncliger

Sriecistoss nu stehen kommen.

die Diele abgeschritten hatte und vor Margherita stehen

blieb, die ihm mit liebenden Augen gefolgt war.
Es war mein Abschied! antwortete sie, anscheinend nun

auch verwirrt, und hob gleich die Hand, das Wort zu

dämpfen, weil er fragend aufbegehrte. Auch wartete sie

nicht, bis er ihr eine Erklärung heraus gelockt hatte, son-

dern sie sagte ihm mit einfachen Worten, aus welchen Grün-
den sie habe fortgehen wollen: Heute nicht, und morgen
auch nicht, sondern erst, wenn es soweit mit mir ist! Aber

nun bin ich durch diesen Abend belehrt worden, daß es

sogleich sein muß!
Siehst du. sagte sie. ich bin es nicht mehr allein! Sie

sprach es nicht aus, aber sie meinte damit, das neue Leben

aus ihr müsse in anderen Umständen wachsen, als sie im
Hedigerhaus wären. Nur dies sagte sie wörtlich: Ich werde
immer unverträglicher werden, und für Eugenie wird mein
Zustand immer unerträglicher sein!

Der Doktor hatte nur noch den ersten Teil ihrer Rede
stehend anhören können,- seinen Anteil an dem Raum des
Glückes zu erfassen, mußte er sich nieder setzen, die Beine
nach seiner Gewohnheit lang ausgestreckt und die Hände
in den Hosentaschen vergraben.

Seit wann weißt du das? fragte er mitten in ihre
Bedenken hinein, und lachte mit einer so wütenden Fröh-
lichkeit, daß Margherita nicht mehr zu Wort kam.

In diesem Augenblick, als der Hediger gerade dabei
war, aus seinem Gelächter wieder zur Vernunft zu kommen,
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Klöppclarbclten aus dem Eauterbrunnental.

timgelte es nod) an ber Haustür; unb als er topffdjiittelnb
hinaus ging, toer etroa ihn nod) 3U biefer 3eit ftören roollte,

ftanb ein fiaufhote brauhen mit einem Srief bes 'ilpothefers,
ber fetjr eilig märe!

Sehr eilig? fpottete ber Doftor brinnen, als er ben

iltnfdjlag aufrih. ©s tarn aber nidjts heraus als fein 3te»

jept; unb roie er es 3roeifelnb attfah, mar es eben bas

3um Sötittag für feine fffrau ©ugenie gefdjriebene. Sur hotte
ber Spotljefer mit bem Slauftift ein ffrrage3eidjen hinein

gemacht, unb 3u>ar an ber Stelle, mo nadj ber Sorfdjrift
ein ?tusrufungs3eichen ftehen muffte, nämlich bann, menn

bie Dofis 3U ftart mar; unb in biefem fRe3ept mar ber

©rab bes Storphins oerboppeit, jebod) nicht oon feiner —
roie er mit einem Slid fah — fonbern nachträglich oön

©ugenies Hanb.

3um Deufel, rafcl)! rief er unty mar mit bem Sesept

hinaus, ehe fütargljerita muhte, mas barin ftanb. Dah es

fid) nur um ©ugenie hanbeln formte, mar ihr offenbar;
unb bah etroas brotjte, hatte fie längft gemittert. Sie folgte
barum feinen Sprüngen hinauf, fah aber nur nod), mie feine

lange ©eftalt in bie Sdjlaf3immertür hinein oerfdjroattb.

©in3utreten, ehe fie gerufen mürbe, oennochte fie nidjt; um
aber nötigenfalls 3ur Stelle 3u fein, fehte fie fid) auf btés

ïreppe, abroartenb, mas für ein üärm in ben Saum ihres
©lüdest einbrechen roollte. -st

Der Doîtor Hebiger hatte nidjt er»

martet, als er an bie Schlafsimmertür
pochte, bah fie geöffnet mürbe; fie mar
aber gar nicht oerfdjloffen, als er nichts
hörenb unb nichts abroartenb hinein ftürste.

©ugenie fah, roätjrenb er Sdjlimmes er»

martenb bas 3immer mit einem Slid in
fid) raffte, oor bem Spiegel, fich mit einem

Häubd;en für bie Sadjt her3uridjten. Die
Sdjacljtel mit bem Storpbin ftanb, mie er
mit bent felben Slid fah, ungeöffnet auf
bent fRadjttifdj neben bem aufgefdjlagenett

Sett. Dah er fie mit einem Sprung er»

griff, hätte fie uon ihrem Slatj aus feines

Salis hinbern föntten; es fah faft aus,
als fähe fie ihm gleichmütig 3U, bie in
SBirtlidjteit unfähig mar, eine Seroegung

3U madjen.

2Bas roollteft bu tun? fragte er mie

ein Hehrer, uitb fie mie eine Schülerin ant»

mortete: Schlafen! ?lber fie fagte es fo,

bah nidjts mehr barin oerheljlt mar. Unb

nun erft fah er, bah fie ihr feit Sahren
oorbereitetes Sterbeljemb angesogen hatte,
fdjmav3 burdjfäutnt unter ben 3ierlidjett
Spit3en, fobah fie 3U feiner îlbleugnung
fähig gemefen märe.

Du haft mein SHeaept gefälfdjt! haberte

er, fid) auf bas anbere nidjt ein3ulaffen:
Das ift ftrafbar, ©ugenie!

So, bas ift ftrafbar! roieberbolte fie in
ben Spiegel, als ob fie fich ebenfo über

ihr eigenes ©efidjt mie über bie Strafbarïeit rounberte.

llnb bie leifen SBorte banadj roaren roie ein3elne Dropfen:
Du hätteft es mir in ben Sarg legen tönnen! (Sdjluh folgt.)

ziz:b«»zzz: —
$eimaïbeît im ^Bctitcr öbcriattb.

Son Dr. êans S o r n, Sttterlaïen.

ÎBentt heute bem Serner Dberlanb ber gröhte Deil
berienigen Srbeits3roeige erhalten geblieben ift, ber noch

aus ber längft oerfdjrounbenen 3eit bes Hausfleifjes her»
ftammt, bei meldjen ber Siettfdj mit feilten Häitbett unb
feinem persönlichen ©eftaltungsoertnögen uttb nidjt bie Sta»
fchine bie Hauptarbeit oerrichtet, fo ift bies oor allem auf
bie befonbere roirtfdjaftlidje unb geograpljifdje Sage bes
Hanbesteiles 3uriid3nfütjren. ©in3ig in ber üibgefdjiebenbeit
ber Sergtäler, mo bie roirtfdjaftlidje Umroäl3ung ber Satjr»
Ijuttbertroenbe nur ausnaljmsmeifc unb in deinem Umfange
einen giinftigen Sätjrboben fcrnb, tonnten fid) biefe Sro=
buttiotiS3meige bis heute halten. Smmerhin haben babei
audj anbere Strafte mitgemirft. Unter biefen möchten mir
bie Hiebe 3ur Heimat mit ihren ©igentümlidjfeiten unb
Sdjönheiten in ben Sorbergruttb ftellen. Heimatfdjutj im
fdjönften Sinne bes SSortes! Unb Heimatfdjühler roaren
es, meldje im Serner Oberlanb ihre gattae Serfott unb Straft
für bie ^Regeneration ber Heimarbeit eiitfebten*). Sie haben
redjt3eitig bie mirtfdjaftlidje unb fo3iale Sebeutung berfelben
für unfer Serglanb ertannt. Sie haben gleidjgefintrte Streife
ber Stäbte unb bes flachen flaitbes für ihre Sbeen 311 ge=

*) (£s waren oor allem bie Herren Pfarrer Srcdjiet, üauterbrunnen,
SJtationalrat Hans Siotf), ^ntertaten, Pfarrer §errenfd)wanb t, ©fteig=3nter=
taten.
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lklöppelarbeiten aus dem Lauterbrunnental.

klingelte es noch an der Haustür" und als er kopfschüttelnd

hinaus ging, wer etwa ihn noch zu dieser Zeit stören wollte,
stand ein Laufbote draußen mit einem Brief des Apothekers,
der sehr eilig wäre!

Sehr eilig? spottete der Doktor drinnen, als er den

Umschlag aufriß. Es kam aber nichts heraus als sein Re-

zept: und wie er es zweifelnd ansah, war es eben das

zum Mittag für seine Frau Eugenie geschriebene. Nur hatte
der Apotheker mit dem Blaustift ein Fragezeichen hinein

gemacht, und zwar an der Stelle, wo nach der Vorschrift
ein Ausrufungszeichen stehen muhte, nämlich dann, wenn
die Dosis zu stark war,' und in diesem Rezept war der

Grad des Morphins verdoppelt, jedoch nicht von seiner

wie er mit einem Blick sah — sondern nachträglich von

Engenies Hand.

Zum Teufel, rasch! rief er unh war mit dem Rezept

hinaus, ehe Margherita wußte, was darin stand. Daß es

sich nur um Eugenie handeln konnte, war ihr offenbar:
und dah etwas drohte, hatte sie längst gewittert. Sie folgte
darum seinen Sprüngen hinauf, sah aber nur noch, wie seine

lange Gestalt in die Schlafzimmertür hinein verschwand.

Einzutreten, ehe sie gerufen wurde, vermochte sie nicht: um
aber nötigenfalls zur Stelle zu sein, sehte sie sich auf diH

Treppe, abwartend, was für ein Lärm in den Raum ihres
Glückes einbrechen wollte.

' «'S'- "

Der Doktor Hediger hatte nicht er-

wartet, als er an die Schlafzimmertür
pochte, daß sie geöffnet würde: sie war
aber gar nicht verschlossen, als er nichts
hörend und nichts abwartend hinein stürzte.

Eugenie sah. während er Schlimmes er-
wartend das Zimmer mit einem Blick in
sich raffte, vor dem Spiegel, sich mit einem

Häubchen für die Nacht herzurichten. Die
Schachtel mit dem Morphin stand, wie er
mit dem selben Blick sah, ungeöffnet auf
dem Nachttisch neben dem aufgeschlagenen

Bett. Dah er sie mit einem Sprung er-

griff, hätte sie von ihrem Plah aus keines

Falls hindern können: es sah fast aus,
als sähe sie ihm gleichmütig zu, die in

Wirklichkeit unfähig war, eine Bewegung

zu machen.

Was wolltest du tun? fragte er wie

ein Lehrer, und sie wie eine Schülerin ant-
wortete: Schlafen! Aber sie sagte es so,

dah nichts mehr darin verhehlt war. Und

nun erst sah er, dah sie ihr seit Jahren
vorbereitetes Sterbehemd angezogen hatte,
schwarz durchsäumt unter den zierlichen

Spitzen, sodah sie zu keiner Ableugnung
fähig gewesen wäre.

Du hast mein Rezept gefälscht! haderte

er, sich auf das andere nicht einzulassen:

Das ist strafbar, Eugenie!

So, das ist strafbar! wiederholte sie in
den Spiegel, als ob sie sich ebenso über

ihr eigenes Gesicht wie über die Strafbarkeit wunderte.
Und die leisen Worte danach waren wie einzelne Tropfen:
Du hättest es mir in den Sarg legen können! (Schluß folgt.)
»«« —««»

Heimarbeit im Berner Oberland.
Von Dr. Hans Born. Jnterlaken.

Wenn heute dem Berner Oberland der gröhte Teil
derjenigen Arbeitszweige erhalten geblieben ist, der noch

aus der längst verschwundenen Zeit des Hausfleihes her-
stammt, bei welchen der Mensch mit seinen Händen und
seinem persönlichen Gestaltungsvermögen und nicht die Ma-
schine die Hauptarbeit verrichtet, so ist dies vor allem auf
die besondere wirtschaftliche und geographische Lage des
Landesteiles zurückzuführen. Einzig in der Abgeschiedenheit
der Bergtäler, wo die wirtschaftliche Umwälzung der Jahr-
hundertwende nur ausnahmsweise und in kleinem Umfange
einen günstigen Nährboden fand, konnten sich diese Pro-
duktionszweige bis heute halten. Immerhin haben dabei
auch andere Kräfte mitgewirkt. Unter diesen möchten wir
die Liebe zur Heimat mit ihren Eigentümlichkeiten und
Schönheiten in den Vordergrund stellen. Heimatschutz im
schönsten Sinne des Wortes! Und Heimatschützler waren
es, welche im Berner Oberland ihre ganze Person und Kraft
für die Regeneration der Heimarbeit einsetzten*). Sie haben
rechtzeitig die wirtschaftliche und soziale Bedeutung derselben
für unser Bergland erkannt. Sie haben gleichgesinnte Kreise
der Städte und des flachen Landes für ihre Ideen zu ge-

h Es waren vor allem die Herren Pfarrer Trechsel, Lauterbrunnen,
Nationalrat Hans Roth, Jnterlaken, Pfarrer Hcrrenschwand f, Gsteig-Jnter-
laken.
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